
Offener  Brief  an
Bundesgesundheitsminister
Karl Lauterbach

Lieber Herr Lauterbach,

es ist schade, wie wenig Sie als Rheinländer über den Karneval
wissen. Sonst würden Sie sich nicht öffentlich eine Verlegung
der Karnevalsaktivitäten in den Sommer wünschen. Der Karneval
ist ein Fest im Jahreskreislauf wie Weihnachten oder Ostern.
Niemand würde ernsthaft fordern, alle weihnachtlichen Feiern
vom Weihnachtsmarkt über die Christmette bis zu den Treffen im
Familienkreis  auf  den  Sommer  zu  verlegen  –  selbst  in
Pandemiezeiten  nicht.

Als Abgeordneter aus dem Wahlkreis in Köln und Leverkusen
sollte man übrigens auch wissen, daß der rheinische Karneval
als  immaterielles  Kulturgut  der  Bundesrepublik  Deutschland
anerkannt ist. Und zwar zu Recht, denn unser Brauchtum besteht
eben  aus  viel  mehr  als  wilden  Partys  und  zügellosem
Alkoholkonsum. Ja, beides gibt es auch und beides paßt nicht
zur Pandemiesituation – das ist völlig unstrittig. Aber der
Karneval  gibt  den  Menschen  auch  Hoffnung  und  Zuversicht.
Schauen Sie mal in die Schulen, die Kitas, die Krankenhäuser,
die Altenheime! Dort erleben Sie, wie Menschen den Karneval im
Herzen tragen – und gleichzeitig überaus verantwortungsvoll
mit der pandemischen Lage umgehen.

Im gleichen Statement sprechen Sie in dieser Woche davon, daß
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der Karneval nicht versuchen solle, sich „durchzulavieren”.
Genau das macht der organisierte Karneval nicht. Unzählige
ehrenamtlich  geführte  Vereine  übernehmen  Verantwortung  und
sagen  freiwillig  ihre  Karnevalssitzungen  ab.  Wir  versuchen
dort Orientierung zu geben, wo die Politik es leider versäumt,
klare Regeln zu formulieren.

Wir wollen nämlich gerade nicht um jeden Preis feiern. Der
Schutz  der  Gesundheit  geht  vor,  das  haben  wir  in  den
vergangenen Monaten etliche Male bewiesen: So haben wir vor
über einem Jahr bereits eine Aktion gemeinsam mit der Stadt
Köln ins Leben gerufen, um die Jecken aufzufordern, am 11. im
11.  zu  Hause  zu  bleiben  –  VOR  dem  letztjährigen  Lockdown
übrigens. In der Session haben wir als Festkomitee, aber auch
unsere  über  130  Mitgliedsgesellschaften  Corona-konform  den
Karneval  fühlbar  gemacht  –  mit  provisorischen  Bühnen  vor
Altenheimen, Video-Grußbotschaften, virtuellen Sitzungen und
anderen kreativen Lösungen. Schon im Sommer haben wir erste
Impfaktionen gestartet, um möglichst viele Menschen vom Impfen
zu überzeugen. Am 11. im 11. des Jahres 2021 haben die uns
angeschlossenen  Gesellschaften  für  Veranstaltungen  draußen
freiwillig 2G zur Pflicht gemacht – lange BEVOR staatliche
Stellen dies vorgeschrieben haben.

All dies ignorieren Sie leider und werfen Bilder von einer
Partymeile am 11. im 11., die mit Karneval nichts zu tun hat,
mit hervorragend ehrenamtlich organisierten Veranstaltungen in
der Innenstadt in einen Topf. Zugleich ignorieren Sie das
Bemühen  vieler  ehrenamtlich  geführter  Vereine,  auf  eigenes
Risiko Veranstaltungen in der kommenden Session abzusagen –
als  seien  alle  Kölner  Karnevalisten  unbelehrbare  Corona-
Leugner.  Nein,  Herr  Lauterbach,  das  sind  wir  nicht.  Wir
erwarten  lediglich  einen  respektvollen  Umgang  mit  dem
immateriellen  Kulturerbe  rheinischer  Karneval.  Was  wir
brauchen,  sind  keine  weiteren  moralischen  Appelle,  sondern
eine  klare  Haltung  und  Unterstützung  für  die  Vereine,
Künstler,  Saalbetreiber  und  andere  Dienstleister,  denen



andernfalls durch freiwillige Absagen die Pleite droht.

Apropos Finanzen – eine Anmerkung noch: Wenn Sie schon so
wenig Sinn für den Fortbestand der Vereine haben, die das
Kulturgut Karneval ehrenamtlich tragen, dann interessieren Sie
vielleicht die wirtschaftlichen Eckdaten. Laut einer Studie
der  Boston  Consulting  Group  liegt  die  Wertschöpfung  des
Karnevals alleine in Köln bei 600 Millionen Euro pro Jahr.
Davon  erhalten  die  Karnevalsgesellschaften  den  kleinsten
Anteil,  aber  ohne  die  von  ihnen  veranstalteten  Sitzungen,
Bälle  und  Karnevalsumzüge  haben  auch  Hotels  und  Kneipen,
Taxifahrer  und  Kellner,  Friseure  und  Kostümfachgeschäfte
keinen Umsatz im Karneval.

Wie gesagt, es ist schade, wie wenig Sie über den rheinischen
Karneval wissen. Daher laden wir Sie ein zum Gespräch ins
Kölner Karnevalsmuseum. So schnell wie möglich sollten wir
dort über Perspektiven für ehrenamtliche Vereine, Künstler und
andere Betroffene sprechen. Denn im zweiten Jahr der Pandemie
ist das Thema Karneval für viele Menschen sprichwörtlich zu
einer ernsten Sache geworden. Kommen Sie aus dem Talkshow-
Modus heraus und agieren Sie wie ein Minister! Der Karneval
ist bereit, Verantwortung zu tragen. Helfen Sie uns dabei!

Mit freundlichen Grüßen

Christoph Kuckelkorn
Präsident des Festkomitees Kölner Karneval


